
Nea Weıissberg-Bob Jalda Rebling, Schabbat ha-Malka. Königın der
Jontefftage. Eine Erzählung ber den Schabbat Nachwort Rachel Her-
WCS Lichtig-Verlag, Berlın Z 10 55 un: 13 Seılten.

Wıe bringe ıch meınem 11’1d jüdische Werte näher, Wenn ıch selbst aum ei-
W as arüber weılfßß, weıl meıne Eltern MI1r nıchts erzählt un nıcht vorgelebt
haben, W 3as Jüdısches Leben 1st? Zumindest tür den Schabbat o1bt eıne
schöne Lösung. Miıt Schabbat ha-Malka, Könıgın der Jontefftage entführen
dıe Autorinnen in dıe I1T scheinbar längst VELSBESSCNC elt jJüdıscher from-
HIGE Bräuche.
Es beginnt SallzZ profan mıt dem Besuch der s1ıeben Jahre alten Deborah be1
ıhrer Grofßmutter eınem Freiıtagnachmittag. Und CS beginnt doch
anders. Denn Deborah bringt iıhrer Großmutter einen kleinen Blumen-
strau{(ß Mit Und auch der Empfang der Grofßmutter für ıhre Enkelin 1St ei-
W 4S anders. Denn wohlduftende Gerüche orüßen bıs die Eıngangstür
un: locken S1e in dıe Küche eıne dampfende Hühnersuppe, gefillte Bisch;.
gehackte Leber und die Lokschen (Nudeln) sınd einahe schon Sal, und CS

fehlen auch nıcht CM Salat, ein Kugel (ein Auflauf) SOWI1e eın schmackhafter
Lejkach, eın Kuchen ank Deborahs Hıltfe 1St der Schabbat-Tisch schnell
testlich gedeckt: Auf die weıle Tischdecke kommen weıße Stoffservietten,
das ZULE weıße Geschirr, Wasser- und Weıingläser und auch das bessere Be-
steck. Den Mıttelpunkt bılden das Holzbrett MIt den beıden Zoptbroten,
ber die eıne unt bestickte Barches-Decke SOWI1e eın Barches-Messer Z
Schneiden der Zöpte kommt, un: W €e1 sılberne Kerzenleuchter.
Der Tag ne1gt sıch seiınem Ende Bevor die Sonne vollends untergeht, be-
deckt die Grofßmutter den Kopf mıt eiınem Seidentuch und zündet die
Schabbeskerzen Dann edeckt sS1e mı1t iıhren Händen die Augen und
spricht den degen ber dıe Kerzen. Es tolgt das stille Gedenken die AMm1-
lie S1e SEgNEL die Enkelın, und ann sıngen beıide das Lied, die e1INz1e-
hende Schabbat-Königin begrüfßen: Lecha Dodi likrat Kalä, „Auf, meın
Freund, der Braut entgegen  !“
Danach 1St E vorbei mıiıt der Stille. Der Grofßvater kommt A4US der Synagoge,
Deborahs Eltern HN: ıhre Freunde mi1t dem sıebenjährigen Jonathan treffen
eiIn Man nımmt Platz Jisch, 1aber och erd nıcht9ennn ZUuUEFStTE
mussen die Engel un der Schabbat begrüfßt werden. Alle stiımmen in die
Melodie CIn Der GrofßÖvater Sagl den degen ber den Weın, annn wäscht
sıch symbolisch die Hände Er bricht das Brot, spricht den Segen arüber
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un: bestreut CS miıt Salz, Deborah reicht das Körbchen mı1t dem Brot herum,
un: alle wünschen sıch Schabbat Schalom! Jetzt dartf werden.
Gro{isvater erzählt, W1e€e CS WAal, damals, als selbst och e1n ınd W Aar un:
mı1t selıner Famiıulıie 1N Polen lebte, W1€e CS WAal, als sıch dıe Famillie
Freiıtagabend den testlich gedeckten Tisch versammelte, un: W1€e sS1e die
tradıtionellen Melodien SaNgCH un: anschließend dıie tradıtionellen Speısen
aßen einahe W1e€e diesem Abend Es 1St spat geworden. [as Essen 1St
aufgegessen, die Geschichten siınd erzählt. FEın wunderschöner, friedlicher
Schabbat hat begonnen. Deborah yeht MIt den Eltern ach Hause.

Erganzt wırd diese einnehmende Schilderung durch eıne zweıte Erzählung
ber den Schabbat, 1esmal in den Worten elınes sıebenjährıgen Mädchens:
Denise Bendrien wünscht: b>; (7ıt Schabbes, Dvorale!“ S1e fasst sıch wesent-

ıch kürzer, trotzdem 1STt ıhr keines der für den Schabbat-Beginn wichtigen
Dınge ENLSANDZECN: nıcht die einzelnen Speıisen, VO denen Dvorale kosten
darf,; ncht das Anzünden der Schabbes-Kerzen un der degen ber den
Weın, 1117 auch nıcht der degen ber die Challot Glücklich liegt Deborah 1in
ıhrem Bett, den Kopf voll Miat den Schabbat-Melodien. Wıe 1mM Iraum Ort
sS1e och den degen ıhrer Mutltter: „Schlaf ZuL, meın Engel. Gıit Schabbes,
Dvorale! CC

Eingeschoben zwıischen die beiden Erzählungen 1sSt ein Nachwort VO KA-
chel Herweg, die das Gelesene würdigt un: eınen Ausblick 1ın dıe jüdische
Zukuntftt wagt Dem tolgt eiıne Transkrıption der hebräischen Segenssprüche
‚äa Lieder un ıhre deutsche Übersetzung. Eın austührliches Glossar
klärt den Wortschatz. Eıngestreut 1n beide Erzählungen sınd ET eınen
Vıgnetten der Künstlerin Anna Adam und Abbildungen VO Rıtualgegen-
ständen, dıe die Künstlerin Veronika Urban eıgens für das uch fotografiert
hat Beide veranschaulichen den Ablauf der Schabbat-Feier Famıilien-
tisch. Eıne ansprechende Kleinigkeıt fällt 1Ns AÄuge: Wo ımmer ım Text VO

Licht dıe ede 1St, steht e1ine kleıne bewegte Flamme ber dem Buchstaben
4C  397  ° Das erinnert die Krönchen, miı1t denen einıge Buchstaben in dem
OnNnsten strikt schmucklosen Text der Tora verzılert Sind Eıne schöne, eıne
gelungene Einführung 1n das Thema jüdısche Fejertage un: WIE 11n sS1e be-
geht. Denn die Bräuche sınd BEUFT: scheinbar VETZCSSCH,; Deborah und andere
lernen S$1e wıeder un geben S$1e hoffentlich weıter.

Mırıam Magall, Berlın
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